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und die philosophische Argumentation des für Frauen dem hl Fructuosus Braga zugeschrie-
Buches heraus, das noch mehr in der Problematik ben wird.
von Cassiciacum steht als die weıteren Bücher uch wenn Ausgabe und Kommentar nicht für WI1S-
3—34 Als das zentrale IThema des Buches sieht senschattliche Zweckebestimmt sind, hätte INan sich

De Capıtani die Existenz Gottes d deren sich einen eingehenderen kritischen Apparat gewünscht.
Für den Einband ware sicher ein besseres Bild ZL fin-Augustinus nicht ın ınem - ormalen Gottesbeweis,

sondern ınem  @‘ Aufstieg ZUr unveränderlichen den geWESECN.
Wahrheit vergewissert. Augustinus Programm des 1NZ Rudolf Zinnhobler
‚Credo ut intelligam” un: die Einführung des Gottes-
leugners als „insipiens” lassen auf Anselm VOoO Can-
terbury vorausblicken. Stärker hätte ohl die

PASTORALTITHEOLOGIEBedeutung der Dialektik und Arithmetik hier einbe-
‚O; werden müussen, ebenso das unbedingte Fest-
halten der Gutheit eines jeden Lehrgegenstandes EICHER Heg.) Neue Summe Theologie.unı m stoischen Gegensatz VOIl Weisen und Toren Der Dienst der meinde. Verlag Herder, Tei-
Klar aufgezeigt ist die Schwierigkeit, das Böse 1mM
neuplatonisch-christlichen Kosmos des Seien- burg-Basel-Wien 1989 225,—.

(Gesamtwerk).den unterzubringen (35—57) Explizit mit dember- In derKonzeption diesesetzten Buches der „Summe“8ANE VOIN Glauben Z Einsicht betfaßt sich ze1g! sich deutlichsten die Herkunft dieses Wer-Tuninetti in einem kurzen Exkurs, der mehr das kes uSs der französischsprachigen Theologie.Wachsen der Erkenntnis als den Gegensatz beider
Erkennungsweisen akzentuiert (59—65) Das handelt sich Jer nicht eın Kompendium der
Buch, das 1Un die Freiheit des Menschen uch In S@1- Pastoraltheologie, wiıe der Titel vermuten ließe

zumindest nicht „Praktische Theologie“ nach der
znien heilsgeschichtlichen Gegebenheiten betrachtet üblichen Methode einer eNgCN Verflechtung mitund eıne 1T heodizee entwirft, wird VonNn Holte In Humanwissenschaften. Der französischen Theolo-einer klaren Einleitung vorgestellt. Deutlich werden gıe liegt die Spiritualität näher als die Pragmatik.die Beschränkungen derFreiheit durch dieUnterord- Das macht die Lektüre dieses Buches für den deutsch-
NUun\_n,; unter Gott unı das ewige Gesetz (lex aeterna)
herausgearbeitet, ebenso die Schwierigkeit, die sich sprachigen Seelsorger besonders reizvoll.

der Verbindung Von Freiheit des Wollens und Dieser umfangreichste Banı der Trilogie umfaßt
fünf Teile und einen Epilog. Er beginnt mit einerVorherwissen es ergeben 67—84 Keflexion ber „Ursprung und Strukturen der Kir-Die Beiträge Von Madec und Holte werden neben che“. Dabei geht ber nicht In erster Linie 4l diedem französischen Dzw. englischen Original uch In Frühgeschichte und das Organisationsmodell deritalienischer Übersetzung vorgelegt. Insgesamt ist

das Bändchen ıne rauchbare Einführung eige- Kirche, sondernü„die 1M Christusereignis gegrün-
nen „Lectura Augustini”. dete Kirche“ und die daraus abgeleitete Konsequenz:

Ulrich Leinsle „Die Kirche verwirklicht sich als ÖOrtskirche“ (Teil-Regensburg überschriften). Dieser konsequent durchgehaltene
Ansatz bei der Ortskirche erweiıst sich bei den Über-
legungen ber das Amt — als besonders

AUGUS IINUS VON Ö, Regel für die
Gemeinschaft. Einführung und Kommentar VonJan

ruchtbar. Es waäre schlicht Uun: hne ideologische
Krämpfe ine „Identität des Priesters“ finden, eıne

0an Bavel O.S.A., Übersetzung Von Ludger Oorst- sanfte Revolution der Priesterbildung einzuleiten
kötter O.Praem. 138) Augustinus-Verlag, Würz- und die weltweit skandalöse Zahl der pfarrerlosenburg 1990 Brosch. 19,80 Pfarren reduzieren, würden die Entscheidungs-
Dieser Kommentar ZUr Regel des hl Augustinus traäger der Kirche diesen biblischen Erwägungen £ol-
zeichnet sich durch großes Einfühlungsvermögen gSCNH, die durchaus auf dem Boden der Tradition und
e  15. DieAusgewogenheit des Regelwerks, das Fehlen der heutigen Realität stehen.
des „Asketismus“, der „demokratische“ Akzent Der zweıte eil heißt „‚Umkehr ZU] Ökumene“. Der
(gegenüber dem „paternalistischen” anderer Regeln), evangelische Theologe 'l einrich stellt die refor-
werden überzeugend vermittelt bzw. herausgearbei- matorische Herausforderung ZUr Einheit dar, der
tet. Es wird gezeigt, daß Augustinus das Gemein- röm.-kath. Theologe Hoffmann ze1g) den bisheri-
schaftsleben VOI allem als Mittel ZU[r Jberwindung gecn Weg Wiederherstellung der Einheit un!
der Selbstsucht aufgefaßt hat gangbare Wege tür die Zukunft auf.
Die Bezeichnungdes hl. Augustinus als „Mönch“ 10) Der Titel „Sendung der Kirche“ umtaßt 1Im dritten
halte ich fürproblematisch. Ganz glücklich ist offen- eil das sakramentale und carıtative Handeln ın
bar der Verfasser selbst nicht mıit dieser Terminolo- der Kirche Allein diese Zusammenstellung ist schon
gle, S  z ıner  —+ Stelle die Gemeinschaft des Hei- bewußtseinsbildend und verdienstvoll. och immer
ligen Von den „Mönchs- un! onnenklöstern“ wird ja die Caritas höchstens and (nicht ur
abhebt Wieso die Version der Kegel für Frauen pastoral-)theologischer Darlegungen behandelt

den Beginn des Kommentars gestellt wurde, dieje- Hier erscheint Ssie als 1€ gesellschaftliche Dimen-
nıge für Männer ber Aur als Anhang geboten wird, sSion kirchlicher Glaubenspraxis”. Unter dem
wirdnirgendserklärt undwiderspricht uchder gäan- Stichwort „sakramentales Handeln der Kirche“ WEelI-
gıgen Ansicht, ach der die Männerregel früher und den 1Ur Taute Uun! Eucharistie ausführlich behan-
direkt Vomn Augustinus sel, während die Umschrift delt Einerseits werden dadurch die „Sakramente
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und die philosophische Argumentation des 1. 
Buches heraus, das noch mehr in der Problematik 
von Cassiciacum steht als die weiteren Bücher 
(13-34). Als das zentrale Thema des 2. Buches sieht 
F. De Capitani die Existenz Gottes an, deren sich 
Augustinus nicht in einem formalen Gottesbeweis, 
sondern in einem Aufstieg zur unveränderlichen 
Wahrheit vergewissert. Augustinus' Programm des 
.Credo ut intelligam" und die Einführung des Gottes­
leugners als .insipiens" lassen auf Anselm von Can­
terbury vorausblicken. Stärker hätte wohl die 
Bedeutung der Dialektik und Arithmetik hier einbe­
zogen werden müssen, ebenso das unbedingte Fest­
halten an der Gutheit eines jeden Lehrgegenstandes 
und am stoischen Gegensatz von Weisen und Toren. 
Klar aufgezeigt ist die Schwierigkeit, das Böse im 
neuplatonisch-christlichen guten Kosmos des ~eien­
den unterzubringen (35-57). Explizit mit dem Über­
gang vom Glauben zur Einsicht befaßt sich L. F. 
Tuninetti in einem kurzen Exkurs, der mehr das 
Wachsen der Erkenntnis als den Gegensatz beider 
Erkennungsweisen akzentuiert (59-65). Das 3. 
Buch, das nun die Freiheit des Menschen auch in sei­
nen heilsgeschichtlichen Gegebenheiten betrachtet 
und eine Theodizee entwirft, wird von R. Holte in 
einer klaren Einleitung vorgestellt. Deutlich werden 
die Beschränkungen der Freiheit durch die Unterord­
nung unter Gott und das ewige Gesetz (!ex aeterna) 
herausgearbeitet, ebenso die Schwierigkeit, die sich 
aus der Verbindung von Freiheit des Wollens und 
Vorherwissen Gottes ergeben (67-84). 
Die Beiträge von Madec und Holte werden neben 
dem französischen bzw. englischen Original auch in 
italienischer Übersetzung vorgelegt. Insgesamt ist 
das Bändchen eine brauchbare Einführung zur eige­
nen .Lectura Augustini". 
Regensburg Ulrich G. Leinsle 

■ AUGUSTINUS VON HIPPO, Regel für die 
Gemeinschaft. Einführung und Kommentar von Jan 
van Bavel O.S.A., Übersetzung von Ludger Horst­
kötter O.Praem. (138). Augustinus-Verlag, Würz­
burg 1990. Brosch. DM 19,80. 
Dieser Kommentar zur Regel des hl. Augustinus 
zeichnet sich durch großes Einfühlungsvermögen 
aus. Die Ausgewogenheit des Regelwerks, das Fehlen 
des .Asketismus", der .demokratische" Akzent 
(gegenüber dem .paternalistischen" anderer Regeln), 
werden überzeugend vermittelt bzw. herausgearbei­
tet. Es wird gezeigt, daß Augustinus das Gemein­
schaftsleben vor allem als Mittel zur Überwindung 
der Selbstsucht aufgefaßt hat. 
Die Bezeichnung des hl. Augustinusals.Mönch" (10) 
halte ich für problematisch. Ganz glücklich ist offen­
bar der Verfasser selbst nicht mit dieser Terminolo­
gie, wenn er an einer Stelle die Gemeinschaft des Hei­
ligen von den .Mönchs- und Nonnenklöstern" 
abhebt (102). Wieso die Version der Regel für Frauen 
an den Beginn des Kommentars gestellt wurde, dieje­
nige für Männer aber nur als Anhang geboten wird, 
wird nirgends erklärt und widerspricht auch der gän­
gigen Ansicht, nach der die Männerregel früher und 
direkt von Augustinus sei, während die Umschrift 
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für Frauen dem hl. Fructuosus v. Braga zugeschrie­
ben wird. 
Auch wenn Ausgabe und Kommentar nicht für wis­
senschaftliche Zwecke bestimmt sind, hätte man sich 
einen eingehenderen kritischen Apparat gewünscht. 
Für den Einband wäre sicher ein besseres Bild zu fin­
den gewesen. 
Linz Rudolf Zinnhobler 
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■ EICHER PETER (Hg.), Neue Summe Theologie. 
3. Der Dienst der Gemeinde. Verlag Herder, Frei­
burg-Basel-Wien 1989. (608). Ln. DM 225,-. 
(Gesamtwerk). 
In der Konzeption dieses letzten Buches der .Summe" 
zeigt sich am deutlichsten die Herkunft dieses Wer­
kes aus der französischsprachigen Theologie. Es 
handelt sich hier nicht um ein Kompendium der 
Pastoraltheologie, wie der Titel vermuten ließe -
zumindest nicht um .Praktische Theologie" nach der 
üblichen Methode einer engen Verflechtung mit 
Humanwissenschaften. Der französischen Theolo­
gie liegt die Spiritualität näher als die Pragmatik. 
Das macht die Lektüre dieses Buches für den.deutsch­
sprachigen Seelsorger besonders reizvoll. 
Dieser umfangreichste Band der Trilogie umfaßt 
fünf Teile und einen Epilog. Er beginnt mit einer 
Reflexion über .Ursprung und Strukturen der Kir­
che". Dabei geht es aber nicht in erster Linie um die 
Frühgeschichte und das Organisationsmodell der 
Kirche, sondern um .die im Christusereignis gegrün­
dete Kirche" und die daraus abgeleitete Konsequenz: 
.Die Kirche verwirklicht sich als Ortskirche" (Teil­
überschriften). Dieser konsequent durchgehaltene 
Ansatz bei der Ortskirche erweist sich bei den Über­
legungen über das Amt (116-181) als besonders 
fruchtbar. Es wäre so schlicht und ohne ideologische 
Krämpfe eine .Identität des Priesters" zu finden, eine 
sanfte Revolution der Priesterbildung einzuleiten 
und die weltweit skandalöse Zahl der pfarrerlosen 
Pfarren zu reduzieren, würden die Entscheidungs­
träger der Kirche diesen biblischen Erwägungen fol­
gen, die durchaus auf dem Boden der Tradition und 
der heutigen Realität stehen. 
Der zweite Teil heißt „Umkehr zur Ökumene". Der 
evangelische Theologe M. Weinrich stellt die refor­
matorische Herausforderung zur Einheit dar, der 
röm.-kath. Theologe/. Hoffmann zeigt den bisheri­
gen Weg zur Wiederherstellung der Einheit und 
gangbare Wege für die Zukunft auf. 
Der Titel „Sendung der Kirche" umfaßt im dritten 
Teil das sakramentale und das caritative Handeln in 
der Kirche. Allein diese Zusammenstellung ist schon 
bewußtseinsbildend und verdienstvoll. Noch immer 
wird ja die Caritas höchstens am Rand (nicht nur 
pastoral-)theologischer Darlegungen behandelt. 
Hier erscheint sie als „die gesellschaftliche Dimen­
sion kirchlicher Glaubenspraxis". - Unter dem 
Stichwort „sakramentales Handeln der Kirche" wer­
den nur Taufe und Eucharistie ausführlich behan­
delt. Einerseits werden dadurch die „Sakramente 


